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eine charakteristische Eigentümlichkeit des Triumphes über Maxen-
t1uUS auTt diesem iraglichen Keliefstreifen wiederzuerkennen 1st
ämlich das Fehlen der Gefangenen, die nach der Angabe des
Panegyrikers Nazar1ius in den ichen Triumphzügen immer CI-

schienen : „Non agebantur ante CUITUM vinctiı duces, sed incedebat
tandem soluta nobilitas S31..)

Zum Schluss och eine rage Auftf weiches Jahr bezieht sich
die Angabe SIC ECENNALIA SC VICENNALIA der In-
chrift des Triumphbogens * Wenn 1m erstien eil der Formel eın
noch N1IC erfüllter unsch ausgedrückt IST, dann ann mM1{ dem
atum unmöglich das Jahr 316 gemeint se1in, In welchem die zehn

He der RKegierung Konstantins vollendet wurde;: Die Inschrift
deutet also daraut hin, ass der ogen 1mM gleichen Jahr dediziert
wurdé, in welchem Sl vollendet WAaIl; ämlich als Konstantin nach
Rom kam, 1m Sommer des Jahres 315

i£  i£

Karl Maria Kaufmann, an  uCc der christlichen Archäologie. 814
mıiıt 500 Abbildungen, Rissen und Plänen Paderborn 13 Aufl

Die 905 erschienene, erste Auflage ist VON der Kritik durchgehend
sehr anerkennend beurteilt worden ; 1908 erschien eiıne italienische
UVebersetzung. DIe neue Auflage, tast 200 Seiten tärker und
260 Abbildungen mehr bereichert, verdient dieses günstige Urteil 1n
noch erhöhtem abe In den wenigen Jahren se1it dem ersten Kr-
scheinen hat die Eriorschung des christlichen Itertums und die Be
andlung seıiner Monumente ungeahnte Fortschritte gemacht ; Rom
und rKavenna, arthago ınd Libyen, der weIilte Orient frachten Jahr

Jahr nNnNeue en aUus den Schatzkammern eiıner verschütteten Ver-
gangenheiıt, und nı wenige, ZU Teil geradezu monumentale
katıonen en nach den verschiedensten Seiten hin alte Anschau-

korrigiert oder als irrig erwiesen Wenn de Ross]I1, eute Fe
nach sSseinem J ode, auferstände, wı1e vieles an CH in seinen erken

retraktieren oder umzuändern ! Und doch sind WIr noch zu sehr
mitten in der Arbeit, berall test gesicherten Resultaten
gelangen, selbst in Prinzipieniragen. Wieviel hat N1IC die christliche
Archäologie gewonnen Uurc die eingehendere Vergleichung miıt der
klassischen Antike, auft die uns eın VON yDel, eın UtSC a

hingeführt aben, wieviel 1C 1st auft die uns des Westens
UÜFe Strzygowski, Baumstark AaUus den Monumenten des Orients
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geworien worden ! Kaufmann hat In der nNnNeuen Auflage selnes Hand-
u der christlichen Archäologie allen diesen Strömungen und re-
bungen dıe ollste Auimerksamkeit zugewendeti ; WarTr in zahlreichen
Punkten die erstie Auflage eute wissenschaitlich antıquiert, g1D%
die NeuUue Auflage uns nach allen Seiten eın klares Bild der Forschung
ıund wissenschaitlichen Erfassung des (Gjesamtschatzes der Monumente,
SOWeIt C uns eute erschlossen Ist, sowelt CT eute mıt seinen Ke-
Sultaten VOT unNs 1egQT1, SOweIit eute ; denn CS wird keines Dezen-
Nn1ums edürfen, UNKC das Zeugnis Monumente auch uUuNSsSeTeEe

jeizigen Anschauungen und Urteile rektitizieren. Das oilt, 11UT

einen, reilic den wichtigsten un erwähnen, die „JCWZ VON fast
allen ernsthatten Forschern anerkannte unrende des Orients
in Sachen der Entstehung und Entwicklung der christlichen Kunst‘‘
Kaufimann ist jetzt, WEeNn Cn in der Vorrede auch eınen Vorbehalt
mac mit klingendem Spiele in Strzygowskis ager übergegangen
(vgl 5l, 243 aber selbst Baumstarks Aufsatz In den i
storisch-politischen ättern, ma unS, den 1INTIIuUSs des Orients aut
die westliche, spezie aut die römisch-christliche uns NIC
übertreiben Wileviel hat die eutische Industrie VON der englischen
übernommen ! Ist darum die eutsche weniger eine echt eutsche,
nationale ? egypten, Syrien, der gesamte ÖOrient, geWIiß, s1e en
aut die Christliche uns des Abendlandes belehrend und Ordern
eingewirkt, weit mehr, als INan VOT einem halben Jahrhunder a  nte,
ebenso WIe die römische Antike VO der des Ostens gelernt hat
Aber die uhrende und lehrende olle, die Kom VOonN Anfang auch
auf kirc  iıchem Gebiete einnahm, musste Von selber auch einem
eigenartigen künstlerischen challen hinführen Wenn allerdings In
der Architektur der Orient und auch Nordatftrika unbestritten ri1esen-
hoch die Schöpfungen christlicher auKuns in Kom überragen, ist
doch eın achahmen und Vebernehmen OoOms dUus dem Orient NIC
vorhanden ; die Basiliken AUS der Zeit Consiantins SIN NIC Orlen-
talısch, sondern stadtrömisch In Malerei und Plastik aber Ist aus
dem sten DIS u selbst Wenn iNnNan Baumstarks Verfiahren (siehe
oben aut weitere römische Sarkophage ausdehnen un dem
römischen eisel 1UT den Schund belassen würde, noch wenlig
altchristliches aterıa Tage gelördert worden, jetz schon
einen tieigehenden Einfluß auft Rom ieststellen können.

Wenn VOnNn Kaufmanns erster Auflage 908 eine italienische er
seizung erschien, hat dieser zweıten Auflage kein Land eiıne NUrTr
annähernd gleichwertige, gründliche Bearbeitung er einschlägigen
Materien aufzuweisen ; Kaufmann hat der gesamten archäologischen
Wissenscha einen monumentalen Dienst geleistet : Dieses Verdienst
soll hier bereitwilliger anerkannt werden, als Kaufmann FTOTLZ
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seliner vielen und bedeutsamen rTDeıten als Privatgelehrter eın IC
unier dem geblieben ist

Dass bel der Veberfülle des Stolfes Auffassungen egegnen, die
N1IC den Beitall aller Archäologen iinden werden (vgl die ganz
veriehlte Deutung der lateranischen ulptur 314, unten), tut dem
wissenschaitlichen erte des (janzen keinen Eintrag

Kaulimann hat sein Buch Sr Königl. Hoheit Johann eorg, Herzog
Sachsen, gewlidmet, Adem Eriorscher altchristlicher Schätze des

Morgenlandes‘‘. Die Verlagshandlung hat dem uCcC eine mustierhaite
deAus$cattung gegeben

Dr. Peter Dörtiler, [)Die Anfänge der Heiligenverehrung nach den
römischen Inschritten und Bildwerken 209 1t5 Abbild München
014 Aus dem histor Seminar München el Nr.

ach elehay’s : L’origine du culte des Martyrs (Bruxelles
denselben noch einmal behandeln, möchte als eine

nütze Wiederholung erscheinen. Aber Dörfiler hat unabhängig VO

jenem seıin Buch geschrieben und wurde 1Ur IB Krankheit In der
Pu  1katıon verzögert; seine Arbeit 1st also eine durchaus eigenartige,
und S1e 1ST eine sorgfältige Beleuchtung aller einschlägigen Fragen,
daß WITr S1e uns neben der des groben Bolandisten geflallen
lassen. Dörtfler konzentriert sich aut Inschrifiten und Bildwerke (Ma-
lereien) bloß AUS Rom und treiit L1UTL gelegentlich Monumente nach
dem Jahrhundert.

Wilpert gegenüber nımmt Örtfler ellung in der rage nach der
Bedeutung der Oranten, die „nichts anderes als den Seligkeitszustand

HIe auch hre uUurbıtte 1ür dieder Verstorbenen darstellen solNen“,
Veberlebenden, 997  amı auch diese das gleiche 1e] erreichen‘‘ (S

[D)ie Gerichtsszenen m1t ÄAssessoren und Advokaten Cr

(S 1621 aD und o1bt 1Ur 99  EINE ulnahme (receptio)‘ „Mimmelsvor-
stellungen‘“‘ Z  9 ‚„ UM) die Stätte des es mnıt menschlichem und GHIST-
lichem Iroste erhellen‘‘ Auch äßt Dörtler ilperts MAMypothese
NIC gelten, daß M1t 258 „die Praxis üblich SCWESCH, den Martyrern
den Ehrentitel artyr aul die Grabplatte schreiben‘“‘ (S 66)

Wiederholt Döriler geWIlsSse Aufstellungen ab, die berall
Er  estande AUS dem Heidentum sehen (z 13), wenngleich CI

zug1D({, daß „altrömische und hellenische, SOWIE manche AÄAnschaus
des Völkerchaos in der Kaiserzeıit in der christlichen (Gjemeinde

mitwirken, und daß VO Jahrhunder aD das Eindringen DASancr
Gebräuche tärker hervortritt‘


